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Werkitoff-Fragen im Empfängerbau
Schon im letzten Heft der FUNKSCHAU heben wir bei der Ilcfprechtmg 
des Deutfchen Klein-Empfängers auf die gewaltige Bedeutung hingewiefen, 
die die Einiparung knapper Werkfinffe gerade bei der Empfänger-Produk­
tion mit ihren riefigen Stückzahlen befitzt. Werkftoff-Frngen haben die 
Empiänger entwickliing deshalb im letzten Jahr weitgehend beeinflußt. 
Welche großen Erfolge hierbei erzielt werden konnten, zeigt der nach- 
fteliende Bericht von Oberingenicur P. Genter, den dieier kürzlich bei 
der Prefle-V orftellung der Siemens-Rundfunkempfänger erftattete.

Wie auf edlen Gebieten die her­
kömmlichen Werkfioffe gegen andere 
— oft ganz neu entwickelte — aus- 
getaufcht wurden, fo ift es auch in 
der Rundfunk-Fertigung Wir wißen 
alle, daß dies aber nicht etwa nur 
als Auswirkung der in Deutfdiland 
fchwierigen Rohfioffverforgung ge­
deutet werden kann. Es handelt lieh 
vielmehr tun eine natürlidie 
Fortentwicklung, bei der Gutes 
dem tedinitch Heileren, oder dein 
bei gleicher Eignung Wirtfchaftliche- 
ren, den Platz räumen muß. Der Ab­
laut diefer Entwicklung wird felbfi- 
veriiändlidi durch die unbeiirbare 
Zielfetzung der Deutfchen Reidis- 
negierung ungewöhnlidi befchleunigt. 
Sowohl Edelmetalle als auch Nicht­
eifen-Metalle, wie Nickel, Zinn, Kup­
fer und Zink, beatifprudien erheb­
liche Deviienaiifwendungen. Auf Alu­
minium entfällt ein Devifenanteil von 
nur 7o/o; Magnefium i ft als rein deut­
fcher Werkftoff anzufprechen. Es ift 
daher auch in der Rundfunk-Ferti­
gung das ernfte Beftreben verftänd- 
udi, devifenbelaftete Metalle gegen 
andere — Vorzugs weife Leichtmetalle 
— auszutauichen. Außerdem ift es 
erftrebenswert, Eifen gegen andere 
Werkfioffe auszu wechfeln, die dann 
oftmals einen zufätzlidien Vorteil 
bringen (z. B. Gewichtserfparnis).
In der Rundfunk-Fertigung vollzog

Der neuartige Aufbau, bei dem die Grundplatte des Gerätes fenkredit fitzt, 
verbürgt eine gute Zugänglichkeit der Verdrahtungsfeite und damit bequemere 

FertigungskontoUc.

Edelmetalle: Faft jedes Rund­
funkgerät befitzt verfdiiedene 
Schalter, i. B. einen Wellen­
iihalter mit einer beachtlichen 
Anzahl Kontakte. Bei mittleren 
Empfängern zählt man zwifdien 
10 bis 20 Kontakten und mehr. 
Hier lohnt es fich fdion einmal, 
den Hebel anzufetzen, um einen 
beachtlichen Teil des devifenbe- 
lafietcn Materials einzufparen. 
Durch eine finnvolle Umftellung 
werden die feither verwendeten 
Kontakte, die fog. „Formkon-

fich der Austaufchprozeß in zwei 
Etappen. Zunächft fdialtetc man 
Edelmetalle und Niditeifen-Metalle 
auf gleichwertige andere Werkfioffe 
(z. B. Leichtmetalle) um. Erft fpäter 
ging man an den Austaufdi des 
Eilens. Immer aber wurde erft dann 
uingeftellt, wenn genaue Verfudie 
und entfprediende Erprobungen er­
geben hatten, dal) die teduiiidu 
Güte zum inindeften die gleidie 
geblieben ift. Wir wollen nun an 
einzelnen typifdien Beifpielen fehen, 
wie,die Rundfunk-Fertigung bis jetzt 
die einzelnen Aufgaben löfte:

Werkaufnahmen: 
(Siemens - 6)

Der neue nadi dem Kal tfpritzver fahren hergeftellte Spulen topf (links) 
ift viel billiger, dabei aber zweckmäßiger als der frühere (rechts), 

deflen Herftellung großen Abfall und AusfdiuÖ erforderte.

So genau und gratfrei werden die Aluml- 
nium-Lamellcn für die Drehkondenfatoren 
geftanzt, daß fie den Eindruck eines Stan­

genprofils machen.

Im Kreis:
Nur ein Arbeitsgang ift zur Herftel­
lung diefes komplizierten Geftellträ- 
gers aus Elektron erforderlich. Gleich­
mäßig und fehlerfrei verläßt ein Stück 
nach dem andern die Spritzgußform.

takte“, nicht mehr genietet, fon­
dem es wird ein fchmales Band 
von Platin-Iridium oder Palla­
dium-Silber in das Bronzeblech 
feil eingewalzt. Durch eine be- 
fondere Vorrichtung können fo- 
wohl Flach- uls audi Spitzkon­
takte ausgebildet werden. Letz­
tere erhält man durdi Heraus­
drücken einer kleinen Kuppe 
aus dem Bronzeblech Die ur- 
fprünglich mit 0,04 mm ge­
wählte Stärke des Edelmetall- 
fireifens verftand man im Laufe 
der Zeit auf 0,01 mm zu ver­
ringern, nachdem durch Ver- 
luche erhärtet war, daß diefe 
Stärke für die Lebensdauer der 
Kontakte nodi voll ausreicht. 
Während bei Formkontakten 
für 2000 Kontaktfedern 25 g 
Platin erforderlidi waren, be­
nötigt man heute nur 6,85 g.



266 Heft 34

Die neue Konden- 
iaiorwanne aus 
LckhtmctallfprMz- 
guß wird iil einem 
Arbeitsgang herge­
il eilt; die loager- 
plättchen an den 
Stirn feiten werden 
gleich mit elngc- 
fpritzt.

Nichteifen-Mctallc: Eint erhebliche Dev iienbeiullung bringt «Ins 
für Lötzwecke verwendete Zinn, befitzt dodi ein mittleres 
Rundfunkgerät etwa 150 Lötftcllcn. Umfangreiche Verfudie waren 
erforderlich, um den Zhmvorbraudi berunterzudrücken; u. a. ließ 
man über mehrere Wochen in der Rundfunk-Fertigung eine Gc- 
räteferie mit 50%igeni Lötzinn und parallel dazu eine Serie mit 
35o/oigem Lötzinn ausführen. Die Auswertung einer genau er­
mittelten Fehlerftatiftik von mehr als 100000 I ötungen ergab, daß 
die Minderung des Zinngehultes in keiner Weife in Erfdicinung 
trat, audi nicht als wachiende Zahl kalter iZitftellen I Trotz diefes 
günftigeu Lrgcbnifles wurde aus Sicherheitsgründen zunädift 
4O°/oiges Lötzinn eingeführt.
Eine weitere Zinneriparnis wurde durdi Verringerung des Löt­
draht-Durchmellers erzielt. An Stelle des handelsüblichen Löt­
drahtes von 2 mm Durchmeffer wird jetzt ein iolcher von 
1,5 mm Durdimeffer verwendet. Die Erfparnis erklärt fidi daraus, 
daß von dem 2-mm-Lötdraht bei jedem Lötvorgang eine unnötig 
große Menge abfchmilzt. Diefes Beifpiel zeigt lehr eindruiksv oll, 
daß noch bei manch altherkömmlichem Arbeitsverfahren wertvolles 
.Material zu fparen ifl, ohne daß die Qualität der Fertigung 
dabei auch nur in geringfiem Maße beeinträchtigt zu werden 
braucht.
In vereinzelten Fällen ging man dazu über, Löten durdi Schwei­
ßen zu erfetzen. Die Anwendung des Schweißens in Rundfunk­
geräten iil Jedoch technifch begrenzt, da Sdiweißverbindungrn 
nur unter Zerftörung lösbar find und eine Wieder Verbindung 
erhebliche Umftände verurfadit (Reparaturdienll der Rundfunk­
händler). Deshalb werden nur bei den Netztransformatoren die 
Wicklungsenden an die Anfchlußleifte angefchweißt.
Bei den Umftellungen aui Leichtnu-talle find es zwei grundfätz- 
Jidi neue Herfteliungsv erfahren, die uns auch auf dem Rund­
funkgebiet wefentliche Vorteile gebracht haben. Es ifl das mehr 
oder weniger bekannte- Spritzgießen und das erß in neuerer 
Zeit angewendete Kaitipritzen. Während fidi das Spritzgießen 
für alle I Nichtmetalle, d. h. für Aluminium mit feinen Legierun­
gen und auch für Magnefium und Legierungen, wie z. B. Elektron, 
anwenden läßt, kommt das Kaltfpritzen vorerft nur für Alu­
minium in Betracht. Es ifl intereflant, wie der Arbeitsgang des 
Kaltipritzens abläufi — Sehen wir uns einmal das Entliehen eines 
Spulentopfes nach dein Kaitipritzverfahren an (fiehe Bild). Der 
Werkftoff (Aluminium) wird in Form einer Platte mit einem Durcb- 
meffer von etwa 50 mm und 5 mm Stärke in ein Werkzeug einge­
legt und durch hohen Stenipeldruck (etwa 200 Tonen) zum Flie­
hen und Hodifteigen (etwa 100 mm) gebracht. Die Rohlinge 
können auch durch Abhacken von einer Rundflange hergeftellt 
werden, fo daß dadurch, abgefehen von dem am Schluß erforder­
lichen Befchneiden, fidi eine völlig abfaliofe Fertigung ergibt. 
Auf der erften Seite redits oben iehen wir einen nach dem Kalt- 
fpritzverfahren liergeftellten Spulentopf, wie er in den neuen 
Rundfunkgeräten verwendet wird im Gegenfatz zu einem frühe­
ren Spulentopf, der in langwierigen Zieharbeitsgängen — mit 
einem erheblichen Abfall und Ausfchuß — gezogen wurde. So 
bringt das Kaltfpritzen bei der Herfielhing der happen für den 
Spulentopf eine Erfparnis von 74<>/o. Dazu ift der Raumbedarf des 
zylindrifchen Spulentnpfes bedeutend geringer und ebenfo audi 
(ein Gewicht,
Ein fchönes Beifpiel für das Spritzgießen ifi der neuartige Drei- 
gang-Drehkondeniator, wie er in den neuen Siebenkrcis-Fünf- 
röhren-Superhet Siemens 83 eingebaut wird. Der Aufbau ift ein 
Meifterftüdk 111 uzcitlicher Fertigungstechnik. Seine Wanne ift 
Spritzguß, die. Rotor- und Stator-Platten Xlumiaium, die Rotor- 
adife und Lagerfihalen SdwermetalL .Jedei weiß, daß für ge­
naues Arbeiten und die Eichung eines Rundfunkempfängers die 
Gleichlaufgenauigkeit der einzelnen Kondenfatorplattenpakete, 
ihre Anfangskapazität und ihre Konftanz mit entfeheidend find. 
Bei dem hier gezeigten KondttUator beträgt der Plattenabftand 
Rotor—Stator 0,3 111111. während die Genauigkeit der Plattenftärke 
hei 4- 0,01 nun liegt. Die Anfangskapazität eines Paketes beträgt 
etwa 12 pF, die Endkapazität 497 pl Durch Abgleich der ge­
fiederten Endbleche jeden Paketes wird eine Genauigkeit des 
Kapazitätsverlaufs bis zu i 0,15 u/o erreicht. Die Lagerfchalen, auf 

denen die Rotorachfe ruht, find aus Schwermetall und in die Kon- 
denfatorwanne eingegoffen. Hierdurch erreicht man bei der I-a- 
gerung größere inechaniiche Feftigkeit und vermeidet dadurch 
das Zufaininentreffen von Ixuchtinetall auf Nichteifenmetall. Die 
Rotorplatten find geftanztes Aluminium von abfolut gratfreier Be- 
(chaffenheit. Daher konnte auch die l'berfchlagfpannung trotz des 
geringen Abiiandes von 0,3 mm ebenfo hoch gehalten werden, 
wie bei den feitherigen Drcigiuig-Kondcnfatoren mit Wanne aus 
Schwermetall, deflen Ratten einen Abftand von 0,4 mm haben. 
Die Erfüllung der konfiruktiven Bedingungen wurde durch die 
Verfeinerung der Zufammenbau-Vorrichtungen um eine Größen­
ordnung möglich. Die Vorrichtungen müßen jetzt mit einer (Ge­
nauigkeit von einigen 1000 fiel mm hergeftellt werden gegenüber 
der früher üblichen (Genauigkeit von einigen 100 (lei mm.
Eifen: Der Austaufch von Eifen gegen einen anderen Werkftoff, 
um gleichzeitig auih einen zufätzlidien (Gewinn an Gcwiditsver- 
minderung des Werkftückes zu haben, führte* zum Austaufch des 
üblichen Eifenbiechdiaflis gegen einen hodiifolierenden Spazial- 
Preßftoff. Die Konftruktion ichuf gleichzeitig die Möglichkeit, daß 
nadi abgenommenem Einfatzrahmen das Innere des Gerätes gut 
zugänglich ifl. Bei einer Fertigung von etwa 100000 Geräten kön­
nen durch diefe intereffante Konftruktion 130 Tonnen Lifcn cin- 
gefpart werden.
Ein Konttruktionsteil, das feit her aus Eifen gefertigt wurde, ifl 
der Befefiigungsbügel für die Lautfprecher. Er wird durdi eine 
Holzkonftruktion erietzt. Man erhält hierdurch eine beflere Bau­
weife, fpart außerdem bei 100000 Stück 28000 kg Eilen und an 
Gewicht 12500 kg.
Textilien: Ein liefonderes Augenmerk ift auch aut die Einfparung 
von Textilien zu richten. Zellwolle und Kunftfeide find die Heini- 
fioffe, die an die Stelle von Naturieide und Baumwolle treten 
können und müßen. So haben wir u. a. bei Ilcxhirequenzlitze 
Kunftfeide* ftatt Natur­
feide eingeführt und da­
durch zufätzlidi eine di- 
elcktrilchc Verbeflerung 
der I lodifrequenzlitze er­
halten. Die Spulenab- 
bind ungen w urden von 
Baumwolle auf Leinen­
garn umgeftellt.
Papirr: Nur wenigen ift 
bekannt, daß das Papier 
zur I lerliellung der Laut- 
ipredieripinnen ieithcr
aus Amerika bezogen 
wurde, da cs uns in 
Deutfchland trotz größ­
ter Anftrengungen bis vor kurzer Zeit nicht gelingen wollte, 
gleichwertiges Papier herzuftellen. Die Beanfprudiungen, die an 
die Spinne geftellt werden, find fehr groß, denn lie darf fich nicht 
verändern, da fie die Zentrierung niitbeilimint; fie muß äußerft 
elaftifch und unzerreißbar fein, denn fie muß großen Amplituden 
iolgen können, und fie muß endlich fehr leicht fein, da fie mit 
in das Gewicht und damit in die Eigenrefonanz der Membran 
eingeht. Seit kurzem ift es gelungen, das kunftvoll hergeftellte 
mehrlagige Spinnenpapier in Deutichiand zu erzeugen. Umfang­
reiche Verfudie und fchärifte laufende Kontrollen ergeben völlige 
Gleichwertigkeit, ja in einigen Punkten fogar Überlegenheit ge­
genüber dem amerikanifdien Papier.

Der bei der Fertigung der Bedier ®ur 
Anwendung kommende Kaitipritzvorgang.

Kennzeichen des amerikanifdien
Empfängerbaues 1938/39

Die Automatik triumphiert — das ifl der erfte überzeu­
gende Eindruck. Schon ganz billige Geräte (über 15 Dollar etwa) 
weifen zuin wenigiien mechanifche Abftiminungsautomatik aut: 
1 )er Drehkondenfator kann durdi eine Wähllcheibe in bis zu acht 
verfchiedene. voreingeftellte Stellungen gebracht werden hu Prin­
zip ähnlidi arbeiten andere Geräte, die ftatt der Wähllcheibe He­
bel verwenden. In höheren Preisklaflen gibt es feft eingeftellte 
Abltiminkreife, die durch Druckknöpfe wuhlweife eingefchaltet 
werden. In Geräten der hohen Preisklaffc* findet man die Motor- 
abftininiung, (ehr häufig verbunden mit automatifcheT »Sdiari- 
einftellung. Spitzengeräte endlich bieten darüber hinaus noch 
autoinatildie Ein- und Ausich.dtbarkeit zu vorbeftimmter Zeit; in 
einem Fall kann für acht verlchiedcne Sender einen Tag voraus 
Lin- und \usldialtzeit auf Viertelftunden genau feftgelegt werden. 
Für billige (Geräte kommt mehr und mehr Preßmaife, mm 
Teil auch anderer Kunftiloff in Verwendung. Die Skala wächft, 
nach dc'utlchcm Vorbild, bis zur uusge-fprochenen Großflädien- 
fkala. .Audi die Knöpfe werden vielfach größer und griffiger.
Sehr au'fchlußrc ch ift es, daß eine I irma ihre hodiwertigen Ge­
räte nur z u f a *n men mit einer abgefchirm ten Antenne 
abgibt. u:ic zw enthält der Empfänger ciine \bgleidivorriditung 
eingebaut Damit wird deutlich, daß inan die* Antenne allmählich 
als Teil dos Empfängers anzuiehen beginnt. -er.
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Vom Schaltzeichen zur Schaltung 56 Folge

Die einfache Endftufe
Ausielirn und Bedeutung der Schaltbilder.
Wir erkennen in beiden Schaltbildern links einen Gitterkondcn- 
fator und einen Gitterwiderftand, in der Mitte die Röhre mit 
ihrem Kathodenwiderftand und Kathodenkondenfator iowie rechts 
den über einen Ausgangsübertrager angefchloffeiien lomtfpredicr. 
Die zwei Schaltbilder untericheiden falt nur bezüglich der Röhre, 
die im einen Fall eine Drcipolröhre und iin andern Fall eine 
Fünfpolröhre ift.
Während die Niedcrfrequenzverftärkcrftufe an der Anodcnfeite 
eine möglidift hohe: Niederfrequenzipannung aufweifen foll, 
muß die ihr ähnliche Endftufe Leiftung an den anodenfeitig 
angefdiloflenen Lautfprecher abgeben. Demgemäß braucht fie eine 
ieiftungsfähige Röhre, die einen hohen Anodenftrom durch lieh 
hindurchläßt.
Wirkungsweife und Beiondcrheitrn der Fndftufenfthaltung.
Der Gittervorfpannung wird die Gitterwedifclfpannung ülicr- 
lagert, die den Anodenftrom der Röhre fteuert. Der Eingangs- 
widerftand des mit dein Lautfprecher bclaftetcn Übertragers ift 
hier weit weniger hoch, als der Anodenwiderftand einer Nieder- 
freauenzverftärkerftufe, fo daß fich ein beträchtlicher Anoden- 
weaifelfirom ergibt. Hierbei aber befteht in der Wahl des Wider- 
ftandswertes keine große Freiheit: Für jede Endröhre muß der 
Anodenwiderftand vielmehr einen ganz beftimniten Wert 
hallen. Da der Lautfprecherwiderltand in ziemlidi weiten Grenzen 
frequenzabhängig ift, ift die Widcrftandsanpaffung an die End­
röhre für mittlere Frequenzen 800 oder 1000 Hz) vorzunchmcn. 
Die Anpaiiung ielbft gefdiieht mit Hilfe des Ausgangsübertragers, 
und zwai durch die Wahl einer paffenden Überietzung. So ift es 
möglich, Lautfprecher, deren Wemfelftroniwiderftände nur wenige 
Ohm betragen, an Endröhren zu betreiben, die Anodenwider- 
ftände von I aufenclen von Ohm verlangen.
In der Endftufe ift der richtigen Wahl der Gittcrvor- 
fpannung noch mehr Aufmcrkfamkeit zu ichenken. als in den 
anderen Stufen. Hier hat die Gittervorfpannung nämlich neben­
bei dir Aufgabe, den Anodenftrom auf einen unfchädlidien W'ert 
herabzudrüdeen. Die Endröhren hallen (ehr ergiebige Kathoden 
und arbeiten mit hohen Anodenfpannungen, fo daß diefe Ein­
wirkung der Gittervorfpannung hier befonders wichtig ift. Die 
Elektronen, die von der Kathode aus nach der Anode übergehen, 
werden durch die Anodenfpannung befchleunigt und prallen mit 
einer der Anodenfpannung entsprechenden Gefdiwindigkeit auf 
der Anode auf Dort wird ihre Gefchwindigkeit faft völlig abge- 
bremft, und dabei entfteht Wärme. Diefe entfpricht der Leiftung, 
die wir erhalten, wenn wit Anodenltroin und Anodenfpannung 
miteinander vervielfachen. Da die an der Anode entftehendc 
Wönne die Anode erhitzt, darf die Anodenlciftung einen für 
jede Röhre feftgelegten Wert nidit ülx*r(leigen. Diefe Werte, die 
wir in den Röhrenliften finden, werden als hödiftzuläffige 
Anodenbelaftung oder hödiftzuläffige Anodenv«r- 
lu ft leiftung bezeichnet. Beträgt die hödiftzuläffige Anoden- 
verluftleiftung beifpielsweife 18 Watt, (<» darf der Anodenftrom 
bei einer Anodengleidifpannung von 250 V nicht größer ausfallen 
als 18000 : 250 = 72 mA. Aui diefen Wert muß der Strom durdi 
eine genügend hohe negative Gittervorfpannung herabgedrückt 
werden.
Vor dem Gitter, vor der Anode und gegebenenfalls auch vor dem 
Schutzgitter der Endröhre liegen mitunter Widerftände von eini­
gen Zehnem bis I lundertern von (Ihm (Bild 1). Diefe Widerftände 
haben mit der eigentlichen Aufgabe der Endftufe nichts zu tun. 
Es find vielmehr Schutzwiderftändc, die es verhindern, daß 
ftörende Hochfrequenzfthwingungen in der Endftufe auftreten. 
Diefe Schwingungen kämen fonft dadurdi zuftande, daß die Lei­
tungen, über die die Anode und die Gitter der Röhre mit der 
übrigen Schaltung verbunden find, als Ultrakurzwellen-Schwing- 
kreife wirken, die durch die Röhre zum Schwingen angeregt wer­
den. Folglich müffen die Schutzwiderftände fo nahe wie möglich 
an die Anfthlüffe der Röhre gelegt werden.
Die Kennlinien.
Bild 2 enthält die Kennlinien einer Drcipol-Endröhre und eine 
hierzu paffende Arbeitskennlinie, Zu dieier gehört eine Anoden- 
gleichipannung von 220 V. Der Anodengleidiftrom und damit 
die Gittervorfpannung werden durch die hödiftzuläffige Anoden­
bc laftung Iwftimmt. Einerfeits dürfen wir diefe Belaftung nämlich 
nicht überfdireiten. Anderfeits aber fachen wir ihr möglidift nahe 
zu kommen, weil die Leiftungsfähigkeit der Endftufe mit ihrem 
Anodvugk’idiftroin fteigt.

Die 1 onfrcquenzlciftung felbft ergibt fich daraus, daß wir den 
wirkfamen Wert der Ancxlenwcchfelipaniiuiig mit dem wirk (amen 
Wert des Anodenwechfclftromes vervielfachen, Diefe beiden Werte 
können jedodi aus dem Kennlinienbild niihl unmittelbar entnom­
men werden. Dafür zeigt das Kennlinienbild die ausfteuerbaren 
Bereiche des Anodenftromes und der Anodenfpannung. Diefe aus- 
fteuerbaren Bereiche kommen den doppelten Ilöchftwcrten der 
größtmöglichen Wcchfelfpaiinung und des größtmöglichen Wech- 
fclflromes gleidi. Um die Wechfelftronilciftung zu erhalten, ver- 
viclfadicn wir zunädift einmal die Werte der beiden ausfteuer­
baren Bereiche miteinander. Da wir hierbei ftatt der einfadien 
Hödiftwerte die doppelten Ilödiftwcrte des Stromes und der 
Spannung verwenden, müffen wir das fa erhaltene Ergebnis durch 
2x2=4 teilen. Da wir außerdem ftatt der wirkfamen Durch- 
fehnittswerte die Höchft werte in die Rechnung eingefetzt haben, 
müffen wir noch einmal durch zwei teilen. Wollen wir die leiftung 
ftatt in mW in W erhalten fo haben wir (ihließlich noch durch 
1000 zu teilen, da der Anodenftrom im Kennlinienbild ftatt in A 
in mA enthalten ift. Es gilt fomit:
Wedifelftromleiftung in W = ausftcuerbarer Spannungsbereich 
in V X ausftcuerbarer Strombcreidi in mA : 8000.
Um uns einen Überblick zu verfchaffen, mit welcher Neigung der 
Arbeitskcnnlinie und demgemäß, mit welchem Außeirwiderftand 
wir eine möglidift große AVechfelftromleiftung erhalten, brauchen 
wir im Kennlinienbild nur auf das zum ausgefteuerten Teil der 
Kennlinie gehörige rechtwinklige Dreieck zu achten, das in Bild 3 
durch Schraffur hervorgehoben ift. Je größer die (fihraffierte) 
Fläche diefes Dreiecks bei gegebenen Strom- und Spannungsinaß- 
fläbcn ausfällt, defto höher ifi die Wedifelftromleiftuiig, die an 
den I-autfprcdicr abgegeben werden kann.

Bild 4 zeigt das Kennlinienbild einer Fünfpolröhre, worin 
ebenfalls eine günftig liegende Arbeitskcnnlinie eingetragen ift. 
Ein Vergleich mit Bild 2 läßt erkennen, daß die Fünfpolröhre 
im Verhältnis zur Wedifelftromleiftung eine .wefentlich geringere 
Gitterwedifelfpannung benötigt und daß fidi bei ihr der aus- 
ftcuerbare Anodcnipannuiigsbcrcich bis zu tieferen Aiiodcnfpan- 
nungen er ft redet, als bei der Dreipolröhre. Die I ünfpoliröhrc 
verftärkt demgemäß mehr und ift fparfamer im Betrieb, als die 
Dreipolrühre. Das find die wefen 11 idi ften Gründe dafür, 
da ß einfache Endftufen heute faft nur me hr m i t Fün f- 
pol röhren gebaut werden.
Die Bemelfang der Einzelteile. t
Der Gitterwiderftand der Endröhre darf nicht fo hoch gewählt 
werden, wie der Gitterwiderftand einer eigentlidien Verftärker- 
röhrc. Das hängt mit der Größe der Leiftung zufainmeu, die in 
der Endröhre umgefetzt wird. Der Leiftungsumfatz bringt eine 
Erwärmung mit lieh. Diefe kann das Gitter foweit erhitzen, daß 
es — wenn audi in geringer Zahl — Elektronen ausfprüht. Diefe 
Elektronen müffen dem Gitter über den Gitterwiderftand zu­
wandern. Dabei entfteht in dem Gitter ein Spannungsabfall, der 
dem Gitter gegenüber der Kathode zufätzlich eine pofitive Span­
nung gibt und demgemäß die negative Gittervorfpannung herab­
fetzt. Geringere negative Gittervorfpannung verurfacht einen 
höheren Anoden- und Schutzgitterftrom, wodurch die Erwärmung 
der Röhre anfteigt Höhere Erwärmung aber kann bewirken, daß 
das Gitter noch mehr Elektronen ausfprüht. Mau muß alfo dafür 
forgen, daß der iin Gitterwiderftand auftretende Spannungsab­
fall unfthädlich klein bleibt. Das gefdiieht durch Begrenzung feines 
Wertes (meift auf etwa 0,6 MQ),
Der Wert des Kathodenwiderftandes (im allgemeinen zwilchen 
80 und 200 Q) ergibt fidi daraus, daß wir den Wert der benötig­
ten Gittervorfpannung durch den Kathodenftrom ('Anodenftrom 
+ gegebenenfalls Schutzgitterftrom) teilen
Der Kathodenkondenfator muß eine fo hohe Kapazität haben, 
daß er felbft für die ganz tiefen Tonfrequenzen einen fehr ge­
ringen Wechfclflromwidcrftand aufweift. Im allgemeinen genügt 
eine Kapazität von 25 pF. F. BergtoM,
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Kraftwagenempfänger, zentralifiert 
oder dezentraliliert...
Zwei Bauweilen und ihre Zwiichenltufen

Unfere Heimempfänger waren zu den Anfangszeiten des Rund­
funks ausgeiprodien „dezentraliliert“ aufgebaut : Eine Empfangs­
anlage beiiand aus dem eigentlichen Empfangsgerät, der Anoden­
batterie, dem Heizakkumulutor und dem Lautipredier. Alle «liefe 
Teile mußten fachgemäß elektrifch miteinander zufammengclihal- 
tet, konnten aber im übrigen räumlich beliebig aufgetiellt werden. 
Der heutige Ileimempfänger dagegen dürfte in mehr als ‘Xi von 
100 Fällen vollftändig zentralifiert fein, d. h. alle Beftandteile der 
Anlage lind in einem einzigen Gehäufe enthalten und zwangs­
läufig richtig zufammengefchaltet. .
Diefe vollftändig zentralifierte Bauweife ift auch beim Kraft­
wagenempfänger zu finden. Sie befitzt zweifellos den Vorteil, daß 
ein folches Gerät zu feinem Einbau nidit immer ausgefprochene 
Rundfunk-Fachleute erfordert, und daß auch die Betriebsficher- 
heit infolge des Fortfalles von Verbindungsleitungen awilihen 
verfchiedenen Teilgeräten befonders groß ift. Dennoch hat gerade 
beim Kraftwagenempfänger auch die entgegengefetzte Bauweife 
ihre befonderen Vorzüge, fo daß es fich lohnt fich einen Über­
blick über die verfchiedenen Banmöglichkeiten und ihre Lidit- 
und Schattenfeiten zu verichaffen. Das ift vor allem nützlich, da 
ja auch für den iortgefchrittenen Baftler der Selbitbau einer 
modernen Kraftwagen-Empfangsanlage durchaus kein Ding der 
Unmöglichkeit ift.
Eine einzige Einheit.
Grundfätzlich befiehl der Kraftwagenempfänger aus dem Emp­
fängerteil mit Röhren, Filtern ufw., aus dem Bedienuugs- 
teil mit der Skala und den dazugehörigen Drehknöpfen, (aus 
dem Anodenfpannungsteil mit einem entiprechenden Um­
former zur Gewinnung von etwa 250 Volt Anodenfpannung aus 
der Niedervolt-Lichtanlage des Wagens, und aus dem Laut- 
fprecher Fallen wir diefe vier Teile in einem Gehäufe zu- 
fammen, fo liegt ehe größtmögliche* Zentralifierung vor. Die Vor­
teile diefer Anordnung find, ganz abgefehen von dem erleiditer- 
ten Einbau und von der Ausichlicßung iaifcher oder ungünftiger 
Verbindungen, im wefentlichen folgende: Die Skala und die Dreh­
knöpfe können mit den zugehörigen Bedienungsorganen, das 
werden meift ein Drehkondenfator, ein Wellenfchalter und ein 
Lautftärkereglei fein, auf kürzeftem Weg unmittelbar gekuppelt 
werden, (o daß biegfame Wellen oder die nicht immer leicht 
durchzuführenden elektrifchen Fernbedieitungsanlagen in Weg­
fall kommen können. Ferner ift der Raumaufwand infolge des 
genieinfchaftlichen Gehäufes iin ganzen geringer, als bei getrenn­
ten Einheiten. — Als Nachteil ift natürlich zuerft zu bemerken, 
daß das ganze Gerät nicht fo klein gebaut werden kann, daß fein 
Einbau ftets ohne weiteres dort gelingt, wo man den Bedienungs- 
kaften am liebften haben mödite
Zwei Einheiten.
Aus diefem Grund ift man bei der an zweiter Stelle zu verwen­
denden und heute unter den Induftriegeräten wohl am häufigften 
zu findenden Bauweife dazu übergegangen, den Bediehungsteil 
aus dem Empfängergehäufe herauszunehmen und durch biegfame 
Wellen oder ein geeignetes Mehrfachkabel mit dem Empfangsteil 
zu verbinden. Der Bedienungsteil befitzt dann eine kleine Son- 
derfkala und läßt lieh infolge feiner geringen Abmeßungen leicht 
in das Armaturenbrett einlaßen oder mit Hilfe einer Schelle an 
der Steuerfäute beteiligen. Das ift eine Löfung, die befonders 
für den Alleinfahrer günftig ift, da in diefem Fall beim Be­
dienen des Empfängers der Blick kaum von der Fahrbahn ab­
gelenkt zu werden braucht. Übermäßig lang darf aber die Ver­
bindung zwifchen dem Bedienungskäftchen und dem übrigen Teil 
der Anlage natürlich nicht fein, da ionft bei biegiamen Welten 
der „tote Gang“ zu groß werden würde. Aber audi bei rein 
elektrifcher Fernbedienung müßte man meift mit einer kurzen 
Verbindung arbeiten, weil eine ioldie Schaltung im einfachiten 
Falle folgendermaßen ausfehen müßte:
Der Bedienungsteil enthält außer dem .Skalenantrieb nur den 
Zweifach-Dw hkondenfator und den Lautftärkenregter, und zwar 
find diefe Teile über geeignete Panzerkabel mit dem Empfangs­
teil verbunden. Die Panzerkabel befitzen jedoch eine Kapazität 
von rund 30 pF je Meter, die zu der Kapazität des Drehkonden- 
iators parallel geschaltet ift, daher zu der Anfangskapazität der 
Schic ingungskreife zu Ichlagen ift und infolgedeßen den empfan- 

■genen Wellenbereich verkleinert. Will man alfo den Bereich 500 
bis 1500 kHz möglichft uneingefthränkt empfangen können, fo 

- ftellen 1 tu Kabellänge ichou die äußerft zuläflige Grenze dar.
Mit einem einzigen Einiach-Drehkondenfator und mit größeren

Die vier Bauweisen für den 
Kraftwagenempfänger.

(Zcidiiiung 10m Verfaffer)

Kabellängen könnte höchitens der Einbereich-Superhet arbeiten, 
weil dabei der Ofzillator-Drehkondenfator gegen eine Erhöhung 
der Anfangskapazität nicht nur unempfindlich ift, fondern fie 
fogar unbedingt benötigt.
Man müßte alfo fchon das Einbereidt-Prinzip anwenden, um auf 
dem gefchilderten Wege größere Kabellängen zulaßen zu können, 
fiößt jedoch dabei auf die grundfätzlithe Sdiwierigkeit, daß Emp­
fänger diefes Prinzips infolge ihres unabgeftimmten Eingangs 
für die Abarbeitung extrem kleiner Antennenfpanuungcn. mit 
denen fich der Kraftwagenempfänger meift begnügen muß, nicht 
geeignet find; jedenfalls wäre bei folchen Geräten das Verhält­
nis der Enipfangslautftärke zur Lautftärke der Störgeräufihe un­
günftiger, als bei Geräten mit abgeftimmtem Eingang, weshalb 
diefe Möglichkeit auch noch nicht konftruktiv weiter verfolgt 
worden ift.
Ausgefprodzene Fernbedienung. .
Eine ganz andere Möglidikeit zur Trennung des Bedienungsteils 
von der übrigen Anlage ift die. daß man in den ßedienungsteil 
nidit nur den Drehkondenfator, iondern auch die zugehörigen 
Spulen und die Mifdiröhre fowie evtl, die Hälfte des erften ZF- 
Filters mit einbezieht, was beifpielsweife fchon vor längerer Zeit' 
bei einem italieniidien Heimempfänger durchgeführt worden ift. 
Es laßen fidi auf diefem Wege ohne größere Schwierigkeiten 
Kabellängen von mehreren Metern anwenden, doch befitzt das 
Verfahren zwei Nachteile: Erftens wird das Bedienungskäftchen, 
beionders beim Selbitbau durch den Baftler, auch bei Verwen­
dung der raumiparenden Stahlrohren nicht beionders klein, und 
zweitens müßen wir bei dem Verbindungskubel mindeftens mit 
iechs bis acht Adern rechnen, fo daß fidi jedenfalls kein befon­
ders dünnes und unauffällig durdi den Wagen zu verlegendes 
Kabel ergibt
Drei Einheiten.
Auch bei der befprochenen Einbauart bleibt jedoch der Laut- 
fprecher örtlich an den Empfänger gebunden, was befonders bei 
größeren Wagen oft nicht erwünfeht fein wird, weil auf diefe 
Weife meift die rückwärts fitzenden Fahrgäfte akuftifdi zu kurz 
kommen dürften. Daraus ergibt fich von felber der nächfte 
Schritt: die Lostrennung des Lautfprechers, wie fie auch in Amerika 
neuerdings fehr oft zu finden ift. Zur Verwendung gelangen dann 
beionders klein ausgeführte Sonder-Lautfprecher, welche lieh bei 
Innentenkern beifpielsweife oberhalb der Windichutzfdieibe an­
bringen laßen und die das Wageninnere gleichmäßig gut mit 
Schall verforgen. Diefe Bauweife bedeutet zugleich eine Erleich­
terung, da es nicht immer leicht ift, den hochempfindlichen Und 
gedrängt gebauten Empfängerteil mit dem Lautipredier fo eng 
zufammenzubauen, wie es die Raumverhältniße beim Kraftwageu- 
empfänger gebieten, ohne daß fich akuftifdie Schwierigkeiten er­
geben, wie z. B. das Mitklirren einzelner Empfängerteile oder die 
bekannte nkufiifihe Rückkopplung.
Und fihließlidi fogar vier Einheiten!
Wenden wir nun unfere Aufmerkfamkeit dem Anodenfpan­
nungsteil zu, fo erkennen wir bald, daß auch diefer Teil mit 
dem eigentlichen Empfängerteil nicht fehr angenehm in einem 
Gehäufe zu vereinigen ift. Der Wechielrichterteil befitzt nämlich 
ftarke Störfelder, ganz abgefehen von feinem mechanifihen Eigen- 
geräufch, das bei Vibratoren für Kraftwagenempfänger nicht fo 
weitgehend beteiligt worden ift, wie bei denjenigen für Heim­
empfänger, fo daß fich bei flehendem Wagen ein ganz leichter

(FortfcUung liehe nächfte Seite unten!)
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Wir arbeiten mit der ffl^erätt-Serr
III. Teil: Prüfen und Meilen mit dem Ofzilloikop

Im Lauf der Befchreibung der „Meßgeräte-Serie“ find wir Ichon 
wiederholt dem Ofzilloikop und leinen vcrkhiedenen Verwendun­
gen begegnet, weil dieies Gerät fchon bei der Inbetriebnahme 
der übrigen Meßgeräte wertvolle Dienfte leiitet. So lernten wir 
z. B. bei der Befchreibung des Tongenerators das Beftimmen un­
bekannter Frequenzen kennen, bei der Befdireibung des NF- 
Meßveritärkers lernten wir Verzerrungen nach dem luge be­
urteilen, bei der Beiprechung des Zum Oizilloikop gehörigen 
Kippgerätes und Verftärkers unterrichteten wir uns über das 
Zuftandekommen flehender Figuren mit Kippablenkung, bei der 
Inbetriebnahme des Prüigenerators haben wir mit den beionders 
intereflanten Modulationsiigureu gearbeitet, und nicht zuletzt 
wurde bei der eigentlichen Befdireibung unteres Oizilloikops 
fdion darauf hingewicien, wie mit dieiem Gerät Gleich- und 
Wedifelipannungen unmittelbar durdi Anlegen an die kathoden- 
ieitigen Äblenkplatten gemeflen werden können. Dennoch ift über 
das Arbeiten mit dem Ofzilloikop als einem der vielfeitig-ften 
Hilfsmittel des Funktechnikers noch viel zu tagen
Direkte Spuiiniingsnwltuiig.
Zunädift einmal taucht die Frage auf, wann überhaupt der direk­
ten Spannungsmeflung, d. h der unmittelbaren Verbindung des 
Meßpunktes mit einer Ablenkplattej Bedeutung zukommt. Von 
einer „Meflung“ kann überhaupt nur bei Spannungen oberhalb 
von etwa 10 Volt die Rede fein, da bei kleineren Spannungen die 
Punktverfchiebung nicht hinreichend genau gemeflen werden kann. 
Die obere Grenze für die Spannung liegt bei der kleinen Röhre 
Di. 7/1 imd 800 Volt Anodenipannuhg etwa bei 100 Volt Wechiel- 
tpannung oder 140 Volt Gleichipannung. Vorausietzung iüi die 
unmittelbare Verbindung des Meßpunktes mit einer \blenkplatle 
ifl bei Wediielipannungsmeflungen jedodi immer, daß dieier Punkt 
gegen Erde keine größere Gleichipannung führt, weil dann der 
Mittelpunkt des fidi ergebenden Striches aus der Sdiirmmitte 
he rausgerückt wird. Ein Ausgleich dieier Verfchiebung ift grund- 
fätzlidi dadurdi möglidi, daß eine gleidi große Gleichipannung 
an die gegenüberliegende Platte angelegt wird; jedoch kommt 
dieies Verfahren praktifdi wegen der Punkt-Unfihärfe, die es be­
wirkt, höchftens bis zu Gleidifpannungen von etwa 50 V in Frage. 
Die Hauptanwendung der unmittelbaren Spannungsmeflung liegt 
alfo dort, wo entweder der Meßpunkt gegen Erde nur Gleich- 
ipannung oder nur Wedifelfpannung führt und wo es unter allen 
IJmftänden darauf ankomnit, die Belaftung durch das Meßgerät 
denkbar klein zu halten. Typifche Fälle dieier Art find beiipiels- 
weiie die Beftimmung der Netto-Anodenipannung oder der 
Sdiirmgitterfpannung bei Röhren kleinen Stromverbrauchs, z. B. 
bei hochohmigen Widerftandsftuien, oder die Prüfung von Hodi- 
frequenz-Schwingungskreiien, die möglidift wenig gedämpft Wer­
den tollen.
(Fortfetzung von der vorhergehenden Seite.)
Summton bemerkbar machen kann. Wenn man es recht überlegt, 
kann man jedoch den Anodenfpannungsteil recht gut als einen 
Beftandteil der Kraft- oder Lichtanlage des Wagens auifaflen und 
ihn dementfprediend unter der Motorhaube einbauen. Es ergeben 
fich dann kurze Verbindungen zur Batterie; die akuftifchen 
Schwierigkeiten find reftlos beieitigt, die Entftörung wird wefent- 
lidi erleichtert, da einerfeits der Abftand Empfänger—Zerhacker 
vergrößert wird, und andererfeits die Motorhaube meift einen 
gr Ich lodenen Abfchirmraum für fidi darftellt. Ferner wird durch 
diefe Aufteilung das eigentliche Empfängergehäufe wiederum ein 
gutes Stück kleiner, fo daß es fidi um fo Teiditer räumlich dort 
unterbringen läßt, wo es elektrifdi um günftigften liegt.

♦
So find wir fdiließlidi zu einer aus vier Einheiten beliebenden 
Kraftwagenanlage gelangt; wir wollen aber nicht überleben, daß 
auch nodi andere Kombinationsmöglichkeiten Sinn haben. Z. B. 
wäre es oft gar nicht ungünftig, den Lautfpredier und den Emp­
fangsteil zufammenzufaffen und nur den Bedienungsteil und den 
Anodenfpannungsteil davon zu trennen. Dezentralifierte Anlagen 

' befitzen natürlich im allgemeinen den Nachteil, daß fie fachkundig 
eingebaut und zufammengefchaltet fein wollen, fie find aber viel­
leicht gerade für den Baftler, der in dieies intereffante Gebiet vor- 
ftoßen mödite, unbedingt das gegebene. Vielleidit gehört ioldien 
Anlagen aber auch induftriell die Zukunft von dem Augenblick an, 
wo der Empfänger und der Kraftwagen fchon in der K ra ft wagenfabrik 
zu einer Einheit vcrfdimolzen werden, was Ihm den größeren 
Wagen gar nicht undenkbar wäre. Wilhelmy.

Spannungsteiler.
Übcrfdireitcn die zu prüfenden Spannungen die erwähnte obere 
Grenze von etwa 100 Volt Wechfelfpannung oder 140 Volt Gleidi- 
ipannung, io legen wir einen aus zwei Hochohmwiderftänden 
beliebenden Spannungsteiler an. Der erfte dieier Wider­
ftände liegt zwifdien Platte und Erde, der zweite zwifdien Platte 
und Meßpunkt. Wir müffen nun aber unterfcheiden zwifdien 
Spannungsteilern, die möglichft frequenzunabhängig fein tollen, 
und foldien, deren Stromverbrauch möglichft klein fein foll. Die 
Kapazität der Ablenkplatte und ihrer Anfdilüffe gegen Erde ver­
bietet nämlidi bei irequenzunabhängigen Spannungsteilern die 
Anwendung zu hochohmiger Widerftände.
Soll beifpielsweife der Spannungsteiler bis 10000 Ilz praktifdi 
frequenzunabhängig fein, fo liegt die obere Grenze für den erften 
Widerftand etwa bei 50 kQ, während bei Vernadiläfligung des 
Frequenzganges diefe Widerftände bis zu etwa 3 MQ betragen 
dürfen, womit die obere für kleinften Stromverbrauch geltende 
Grenze gegeben ift. Auf die recht einfadie Berechnung der er­
forderlichen Widerftände braucht nach diefen Angaben wohl nicht 
weiter eingegangen zu werden; cs fei nur daran erinnert, die 
Belaftbarkeit der W iderftände insbefondere hei den „nieder­
ohmigen“ Spannungsteilern reichlidi zu wählen. Ein Spannungs­
teiler mit umfchaltbarem Teilverhältnis wurde im übrigen lieim 
NF-Vcrftärker der Meßreihe befchrieben. ■
Beifpiel einer I remdtyndiroDifierung: 
Es wird ein.' Kippfrequenz von '00 Ifz 
erzeugt und durdi SyndirouiDerung 
aus dem 50-fls-Netz kunftant gehal­
ten. Zeigt dann das Ufzlllofkop vier 
volle Wellen fo beträgt die Meß­
frequenz 4 X 500 — 2000 Hz. Unkon- 
ftanzen der Vießfrequenz zeigen lidi 
durch Vorwärts- oder Ktickwärts-Wan- 

dern diefer Wellen.

I 
anona

Veril lirkcr.
Sollen Spannungen unter 10 Volt gemeflen oder auf Kurvenform 
ufw. unterfucht werden, fo muß man fie zunädift verftärken, wo­
bei fidi aber die Schwierigkeit ergibt, daß Spannungen oberhalb 
von etwa 0,5 Volt eff. einer normalen Spannungsverftärkerftufe 
gar nicht unmittelbar zugeführt werden dürfen. Zwifdien 0,5 und 
10 Volt eff. liegt demnach ein Bereich von Spannungen, deren Er- 
faffung recht umftändlich ift, weil fie zur unmittelbaren Anlegung 
an die Braunfche Röhre zu klein und zur unmittelbaren An­
legung an das Gitter der üblichen Spannungs-Verftärkerftufen 
zu groß find. In dieiem Fall muß alfo erft ein Spannungsteiler 
angewendet und dann muß verftärkt werden. Dieies Verfahren 
beleb ränkt fich iür den Funkpraktiker jedoch aui niedere und 
mittlere Frequenzen, weil der Bau wirklich guter aperiodiicher 
Hochfrequenz-Verftärker infolge der geringen Verftärkungsziffern, 
die trotz Verwendung fteiler Spezialröhren pro Stufe erzielt wer­
den und infolge der ziemlich kritifihen Bemeliung und Anordnung 
folcher Verftärker bisher noch nicht aui eine dem durchichnitt- 
lidien Funktechniker zuiagende Form gebracht worden find. Die 
Auswahl wird daher iür den Praktiker vorerft zwifchen dem ein- 
ftuiigen in Verbindung mif dem Kippgerät beichriebenen Verftär­
ker und dem zweiftuiigen Verftärker der Meßreihe liegen, mit 
dem beiipielsweiie Spannungen v nn 1 mV zwifchen 50 und 10000 Hz 
ohne weiteres unterfucht werden können.
Die Abriegelung der Ablenkplatten gegen Gleiibipannung.
Die Anwendung des Oizilloikops wird erfahrungsgemäß lehr oft 
erleichtert, wenn man wenigiiens eine der beiden kathodenieiti- 
fen Äblenkplatten gegen Gleichipannung verriegelt, d. h. dieie 

latte wird unter Zwifchenichaltung eines lehr gut iiolierten Kon- 
deniators von etwa 50000 pF mit der zugehörigen Anfchlußbudiie 
verbunden und erhält gegen Erde einen Ableitwidcrftand von 
2 MQ. Dieie Ergänzung ift beim Oizilloikop leicht durchzuiühren 
und erleichtert ieine Änlchaltung ftets dann, wenn die Gleich­
ipannung eines Meßpunktes der Röhre ierngehalten werden ioll. 
Sind aber möglichft dämpftingsarme Meflungen oder Prüflingen 
notwendig, io verwenden wir einiacb die gegenüberliegende Platte.
Wie weit ift mit Sinus-Ablenkung zu arbeiten?
Die in unier Oizilloikop eingebaute Ablenkung mit gereinigter 
Netzipannung erlaubt im Niederfrequenzgebiet ohne weiteres lehr 
genaue Frequenzbeftimmungen; fie läßt aber auch Verzerrungen 
mit dem freien Auge durchaus nicht fihlechter erkennen, als eine 
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Kippablenkung, wenn man fidi nur einige Zeit an das Arbviten 
mit Liffajous-Figuren gewöhnt hat. Sie find zwar weniger klar, 
als die einfachen Wcllenzüge, die fidi mit Kippablenkung hcr- 
ftcllen laßen; bei ihnen find aber Unreinheiten ebenfo gut zu 
erkennen, fofern nur die waugeredite Ablcnkfpannung wirklich 
gut gereinigt wird. Auch Netzbrumiu-Unterfudiungen können mit 
der 50-Hz-Ablenkung befonders gut durchgeführt werden; fie 
ergeben flehende Figuren, da ja die Bruminfpannungen mit der 
Netzfrequenz oder mir Vielfachen der Netzfrcquenz übereinflimmcii 
müllen Aber auch Unterfudiungen des Modulationsgradcs und 
der Modulations-Verzerrung bei Prüfgenerator-Schaltungen und 
dergleichen können ohne weiteres mit Sinusablenkung durchge­
führt werden.
Wenig bekannt ill dagegen die Anwendung der Sinus-Ablenkung 
bei Hochfrcquenz-Unterfndiungen. So können bcifpielsr 
weife dic-fcliien flehenden I iguren. die wir bei Tonfrecruenz ver­
wendet haben. im Hocbfrcquenzgcbiet zu fehr genauen Frequcnz- 
beftiininungcn <>dcr Frequcnzvcrgleicbcn verwendet werden. Das 
Siillflehen der Figuren Ivei diefen hohen Frequenzen kommt durdi 
Mitnahme zuflande, die ohne weiteres durch die zwifdien den 
Platten der Braunfchen Röhre beliebende Kapazität bewirkt wird; 
fo ift die Einftellung der beiden Hmhfrequenz-Ofzillatorcn aui 
ein cntfprechendes Frequenzverhältnis durdiaus nicht ein Ding 
der Unmöglichkeit. Im MittelweiIcnbereich können z. B. zahlreidic 
Eichpunkte eines fchwingenden Wellenmcfters mit großer Ge­
nauigkeit beflimmt werden, wenn wir diefen Wcllcnnieflcr mit 
der fenkrediten Ablenkung des Ofziliofkops verbinden, während 
die waagerechte Ablenkung durch einen feftflehenden Ofzillator 
mit genau 100 kHz erfolgt. Auf diefe Weife läßt fich bis weit tu 
das Kurzwellcngebiet hinein vorftoßen; beifpielsweife wurden nodi 
bei 25 MHz flehende Figuren zur Frcqucnzbcftiitiniung erzeugt. 
Der grundfätzliche Vorteil der Sinusablenkung ift — vom gerin­
gen Aufwand abgefehen — des, daß hier leicht mit genau be­
kannten Frequenzen gearbeitet werden kann, während 
die Frequenz von Kippfchwingungen meift unbekannt ift. Ein 
zweiter Vorteil ift derjenige der Störfreiheit, die bei Kippgeräten 

oft nur Ichwer zu erreichen ifi. da die Kippfchwingungen felber 
zwangsläufig Oherfchwingungcn enthalten, die etwa bis zum 20­
fachen der Grundfrequenz betragen.
Hann Kippablenkung?
Die Kippablenkung andererfeits hat den Vorteil, daß ihre Fre­
quenz fich leidit von der Frequenz der Meßfpanuung abhängig 
madien läßt, d. h. wenn die Meßfrequenz fidi etwas ändert, ändert 
fidi die Kippfrequcnz infolge der Syndiionifierung mit. und das 
Bild bleibt nach wie vor ruhig flehen. Infolge diefer Eigenfchaft 
ifi die Kippablenkung mit Synchronifiernng das Gegebene zur 
Unterfudiung von Vorgängen, deren Frequenz nicht genau kon- 
flant bleibt, z. B. auch von Sprachfchwingungen oder von Schall- 
plattenauizcichnungcn (Frequenz-Platten), und zwar befonders 
dann, wenn von fokhen Vorgängen photographifche Zeitauf­
nahmen hcrgeflellt werden follen.
Wenn diefe Eigenfchaft der Kippablenkung nidit erwünfiht ift, 
wenn man alfo Vorzieht, daß die Kippfrequcnz genau bei einem 
bcflimintcn und bekannten Wert flehen bleibt, ähnlidi wir bei 
Sinus-Ablenkung, fo empfiehlt fich dpr Kunflgriff der Fremd- 
fyndironificrung. Es wird alfo die kippfrequcnz nicht von der 
Meßfrecpienz fynchronificrt, fondern von einer geeigneten be­
kannten Frequenz, z. B. von der Netzfrcquenz. Damit ifi jedoch 
nodi nicht gefugt, daß dir Kippfrequcnz mit der Netzfrcquenz 
übcreinfiiminen muß: Sic kann audi ein ganzzahliges Vielfaches 
derfclbcn betragen. Alan wird alfo zur Kontrolle zunädift ftets 
die hchronifierendc Frequenz felber an die Meßplatten anlegen, 
um fidi zu überzeugen, wo die Kippfrequcnz liegt.
Der zweite grundfälzlidie Vorteil der Kippablenkung ift die große 
Klarheit cler fidi ergebenden Figuren, welche vor allem bei cler 
Unterfudiung komplizierter Kurvenzüge erwünfcht ift. Mau wird 
alfo beifpielsweife1 zur Prüfung der Kurvenform eines Wcchfel- 
richters Vorzugs weife mit Kippfchwingungen arlieiten. während 
hei finusähnlieben Schwingungen meift ohne weiteres audi mit 
Sinusablenkung ein klares Bild erhalten werden kann.

H. J. Wilhelmy.

Flachlautiprecher, 5 cm tief
Wir haben uns nidit feiten darüber geärgert, daß uniere Laut- 
fprcdierfyflemc eine liefe von 15 bis 20 cm haben, fo daß cs nidit 
möglich ift, von der unbequemen und architektonilch nicht immer 
befriedigenden Lautfprechcrblockform loszukonimen. Mancher hafi 
um einen guten raunikünflleriichcn Eindruck zu erzielen, die Ko­
ften aut fidi genommen, um das Lautipredicrfyftcin in die Wand 
einzulaflen, damit die Lautfpredieröffnung mit der Wand eine 
Fläche bildet und fo für das Auge faft völlig verfchwindet. In 
Gafträumcn, Sälen, Inftituten ufw., wo tiefe Lautfpredierkäften 
meift als Hörend empfunden werden, findet inan diefe la die 
Wand cingelaflenen Lautfprecher fehr häufig.
Das hat man heute nicht mehr nötig, denn den Lautfpredicr- 
Ingcnicuren ift es gelungen, einen Lautfprecher zu entwickeln, 
der einf dil ieß I i cn Gehäufe nur 5 cm tief ift. Seine Kon­
ftruktion ifi ein „Columbus-Ei“: Das ruiimfreflcnde Syftem hat 
inun nicht von atißen un den Membrankorb angefetzt, fondern 
man hat es iin Hohl raum der Membran untergebradit, fo daß die 
I iefe des Lautfprediers gleich der Tiefe der Membran ift. Zh- 
fätzlidicr Raum für das Syftem ifi überhaupt nicht erforderlich. 
Unter Bild zeigt, wie unaulfällig fich der in dunkler Beizung und 
auch in hellem Spritzlack erhältlidie Lautfprecher un die1 Wand 
anpaßt. Aus der Schnittzeichnung ift der geniale Aufbau des 
Lautfprediers erfichtlidi Er weift ein permanente!} namifdies 
Syftem mit fuhr flachem Magneten auf; die Polplatte ift abgc-

Flach lautfprecher fdimicgcn 
lieh an die Wandflädien an 
und verlieren damit alles 

Störende.

(Werkblldcr: Telcfunkcn-2) 

fchrägt, fo daß fie fidi der Kegclform der Membran anpaßt und 
das Syflcin fehr eng an die Membran hcrangcrückt werden kann. 
Die Wiedergabe des Eladilautiprechers ift überreichend natur­
getreu, wenn hier audi gewiße Zugeftänclniflc gegenüber einem 
hochwertigen I autfprecher, bei deflen Aufbau man auf Raumbe- 
fchränkungen keinerlei Rücklicht nehmen mußte, gemacht werden 
müßen. Aörausfiditlich wird der neue Flachlautfpredier der Ver­
breitung des „zweiten Lautfprediers“ einen neuen Impuls geben, 
denn tatfächlich entipridit deflen Anwendung keineswegs den Be- 
dürfnißen, lic hier hierfür vorhanden fein müßten. Man hat 
manchmal das Gefühl, als wäre das Geld, das für die Lautfpre-

Fltublt bnsM,B Zentritrsdiraut»

Eladiluulfprcdicr im Schnitt

eher- Anlddußbudifcn bei rund einer Million jährlicher Empfänger 
ausgegeben wird, zu *>9“/o aus dem Fenfter geworfen. Hoffen wir, 
daß der Flachlautiprecher dazu beiträgt, daß die Aufwendungen 
für die Anichlußbuchfen und SchalMiiriditungen für den zweiten 
Lautipredier in Zukunft eine wirtidiaftlichere Inveftition darflellen!

DIE DEUTSCHEN RUNDFUNKEMPFÄNGER 1938/39
Eine ausführliche Tabelle /amtlicher zur 15. Großen Deutfehen Rundfunk- 
ausftrllung ndu crfchicnencn Markenempfänger cinlchlicßlich der Geräte 
aus der deutschen Oftmark, zufammengcitcllt von Erich Schwandt. Die Ta- 
bcHc macht genaue Angaben über Stromart, Geradeaus oder Superhet, 
Kreis-, Röhren-, Bandfiltcrzahl, KW-Bereiche, Zwifchenfrequenz, Bandbrcl- 
tenregelung, Automatik, Abftimmanzeiger, Gegenkopplung ufw„ nennt Röh 
rcnbeftückung und Lciftungsauf nähme und ichließlkh die genauen Preife. 
Die befte überlicht über die neuen Empfänger, für jeden unentbehrlich!
Auf vielfachen Wunfih ließen wir einen Sonderdruck der in Heft 32 der 
FLNKSCHAU erfthicnencn großen Empfängertabclle anfertigen. Sie um­
faßt vier Seiten mit Umfchlag und ift für 25 Pfg. zuzüglich 8 Pfg. für Porto 

zu beziehen vom
Vnrlag dar G. Franti dien Buchdrucker«i G. Emil Mayer, München, Luifea* 

ftraße 17 / Poftichedckonto Mündien 5758
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ormen
Kleines richtwirkungsfreies Kondenfatorinikrophon
Will man ein richtwirkungsfrcics .Mikrophon bauen, io muß man 
die Vbmellungeti der Mikrophonkapfcl im Verhältnis zu der zu 
Übertragenden Wellenlänge fehr klein halten; für eine Frequenz 
von 1001)0 Hertz erweifi fich i, B. ein Kapfel-Durduneßer von 
5 mm als notwendig. Dein neu auf den Markt gebrachten kleinen 
Kondenfatormikiophon, das untere Bilder zeigen, hat man außer­
dem Tropfenform gegeben, um Sliudlrcflektionen unbedingt zu 
vermeiden. Die Tropfenform erweifi lieh weiterhin als fehr prak- 
tikh, weil fie es ermöglicht, eine kleine Zwergröhre die die erfte 
Verftärkerftufe darftellt, unmittelbar un das Mikrophon anzu­
bauen; außerdem läßt fidi im Gehäufe eine kleine Signallampe 
unterbringen, die den 1 inklialtzuüand anzeigt. Die Membran

Das rithiwirkungMrcie Kondenfatortmlcrophon im Vergleich 
zu einem Fernfprechhörcr.

belicht ans 3.5 tuiiicndilcl Millimeter ftarker Vluininiumfolic, der 
in 8 taufendltel Millimeter die fette Elektrode gegenüber licht, die 
in ihrem Abftand zur Membran fo cingeftcllt wird, daß die 
Frequenzkurve genau mit der des Eidunikrophons übercinftimmt. 
Die Mikrophonkapfel Jx'fitzt eine Kapazität von 100 cm: fie er­
fordert eine \ orfpannung von 30 V olt. Die gleiche Spannung ift 
als Anodenfpaniiuiig für die Verltärkerröhre notwendig. Als

Das Kundeniatonnikf-ophon in h‘inv Teile zerlegt. 
(Werknuinahmcn: TclciuukcA - 2)

Ileizflrom wird ein fohher von 0.3 Amp. (einkhlicßlidi .Signal- 
lampen-Strom) bei einer Spannung von 1,8 Voll benötigt. Den 
Heizftrom entnimmt man zwei Stahl- Akkumulatoren von je 1,2V. 
die zufammen mit der 3Ü-V oli-Anodeiibatterie in einem Vnidiale 
1 alten untergebradit find.
Das neue riditw irkungsfreie Kondenfatorinikrophon eignet fidi 
vor allem für Zwie- und Mehrgefprädic, Es ilt klein, unauffällig» 
robuli und nimmt tatfädilidi aus jeder Inlfernung auf. Sein Fre­
quenzband reicht von 40 bis 10000 Hertz.

Emplongsgleichriditer und Lautipredier in einem
Vor Jahren gab es Kriflull-Diutlprechcr; bei ihnen wurde die 
Piezoi lektrizität gewißer Krifiallc ausgenützt, cfe lieh darin 
äußert, daß elektriidic, an Metulllielcgungen des Krilialls gelegte 
Schwingungen letzteren zu mediuniidien Schwingungen zwingen. 
Die- gleiche I igenidiuft befähigt ioldie Kritiallc* aber lx-kanntlidi 
auch, hochfrequenten ,Schwingungen zu folgen. Auf (Grund 
eines Patentes Xr. 477 023 der Standard Teleplioiies and Cables 
wird der Kriftall nun g Icidizei tig zur llodiirequenz-( Gleich­
richtung und zur l mfetzung der dabei entftehenden Xiedcr- 
frcqiionz in Sdiall ausgenützt. Es entlieht io eine Schaltung, wie 
fie unter Bild (nadi Wirelcss World) fihematildi zeigt.

Der Kriflall hat eine Größe von etwa 3,5 cm im Quadrat bei 
etwa 3 mm Stärke. Ein folchcr Kriftall fdiwingt auf rund 300 in 
W ellenlänge. Gleidizcitig aber kann er nudt hörbaren Frequenzen 
folgen, die meduinikiie Bewegung ift dabei groß genug, um die 
uiugcbeiidr I uti anzufioßen, alfo um Sdiall zu erzeugen.

. Mia-XeiStiH-Ptftt

Die Schaltung des Gerätes mit i 
■ dem gleich richtenden Krifkill-

Lautipredier. i

1
Hf- msd- Zf-
Stufe st^ Stvb

Die Schaltung vor dein Kriftall iß eine normale Supcrhctichal- 
tung bis hin zum zweiten (Gleichrichter, der hier aber unnötig 
wird. Seine Stelle wird durch den Kriftall eingenommen. Daß man 
mit einem einzigen Kriftall für ländliche Wellen des Empfangs- 
beiTidis auskoinmt, obgleich cler Kriftall doch nur auf einer Welle 
(eben etwa 300 m) ichwingen kann, erklärt fich in gewohnter 
Weife damit, daß in der Superhetfchaltung alle Wellen auf eine 
Zwiichcnfi equenzwellc von etwa 300 in transponiert werden. Die 
Widerftände II und 14, dämpfen den Kriftall fo weil daß die volle 
Breite des akuftifchen Bandes übertragen w’ird. Selbfircidend ift 
es ohne weiteres denkbar, ähnlich wie bei den früheren Krifiall- 
Lauifprechcrn gcfchehen, durdi das fdiwingende Plättchen eine 
größere Lautfprediermembran anftoßen zu laßen. —er.

Aufladbare Talchenlampen-Batterie
iür Baftler eine wichtige Neuheit: Tafdienlampcn-Batterien, die 
aufladbar find, alfo richtige Vkkuinulatoren. Vor Jahren gab cs 
fdion ähnliches, aber damals war die Leifiung nidit fo hoch wie 
heute: 12 Brcnnfiunden bei 0,2 Vmp. Stromentnahme, Regenerier­
fähigkeit, Spuunungskonftanz ufw., wie bei einem normalen Akku­
mulator mit Flüfligkeit (Die neue Batterie enthält nämlich keine 
flüflige Säure; die Sdiwcfclfäurc ift vielmehr an ein geeignetes 
diemifches Mittel gebunden.)
Akkumulatoren hallen bekanntlich vor Trockenbatterien, abge- 

fchen von der W iedcraufladbarkeit, den großen Vorzug voraus, 
daß fie ihre Spannung während der getarnten Entladezcit fehr 
gleichmäßig halten. Das war wohl audi der (Grund warum vor 
einiger Zeil Klein-Elemente mit Xaßfüllung (und völlig dicht ver­
lötet) für I ukhenlatnpen Iwrauskainen, aber nur für 2 Volt und 
eben nicht wieder aufladbar. —er.

Schaltuhr mit neuartiger Einitellvorrichtung
Viele Rundfunkhörer benutzen eine Sdmlruhr. die den Empfänger 
zu den an der Uhr eingekeilten Zeiten ein- und auskhaltet. In 
der Regel Ixifitzcn diefe Rundfunk-Sdialtuhren einen oder mehrere 
Kränze von Schraublödicrn rund um das Zifferblatt, in die bei 
den Zeiten, zu denen die Sdialtungen erfolgen füllen Kontakt- 
fiihe eingekhraubt werden. Eine intercßantc Fortentwicklung ftellt 
die neue Electro-Boj-Sdialtuhr dar. die fich dadurdi auszeichnct, 
daß die Felileguiig der Sdialtzeiten einfadi durdi einen kleinen 
Druckknopf vorgenoinnien wird; er befindet fich auf einem dreh­
baren Faflüngsring, Man geht fo vor, daß man den Ring, der 
einen roten Pfeil trägt, auf die gewünkhte Sdiahzeit rinficlll 
und nun einfach einen Knopf drückt- dadurch wird der Medianis- 
mus für die Durchführung der Schaltung eingerichtet. Vian kann 
das von 10 zu 10 Minuten tun, d. h. inan kann die Uhr Lille 
10 Minuten, alfo in 12 Stunden 72 mal. khalten laßen
Hat man eine falkhe Sdiaitzeit eingcflellt fo kann man diefe 
diiduidi lökhcn, daß man den Pfeil des Faßungsringcs erneut auf

Die neue Sdtahuhr« 
die fidi hervorra­
gend für das Ein- 
uiidAusfduiltcn von 
Empfängern eignet.

(Aufn.: Schwandt)
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diefe Zeit einftellt und nun einen zweiten kleinen Knopf drückt; 
auf diele Weife läßt fich der urfprünglicbc Zuftund m iecler her­
ftellen. Im übrigen löfchen fich die Schaltzcitofi nach erfolgter 
Schaltung felbfttätig aus. fo daß ein zweites Schalten nadi Vbluuf 
von 12 Stunden nidit eintritt; man kann die Uhr für die folgende 
Zeit dann von neuem auf beliebige Zeiten einftellen.
Der Schalter wird durch dos Gehwerk mit Zeigern nur ausgelöft; 
angetrieben wird er durch ein zweites Federwerk, das nach einem 
Aufzug 120 Schaltungen zuläßt. Das Gehwerk läuft .kl Stunden, 
ehe es erneut aufgezogen weiden muß; es befitzt alfo bei täg­
lichem Aufzug eine ausreichende Referve. Durch einen Druck­
knopf kann man das Schaltwerk auch von Hand auslöfen. Die 
hödifte Schaltleiftung der Uhr beträgt 600 Watt. Die Stellung des 
Sdialters — ob gcichloften oder offen — ift an einem rückfcitig 
angebrachten Sduiuzeicbcn zu erkennen. —dt.

Schlicke und JCniffe
Abfdiirmung von Batterlerähren In Vnrverftärkern
Beim Arbeiten mit Batterie-Mikrophonverftärkern macht man oft 
die Beobachtung, daß die erfte, manchmal fogar audi noch die 
zweite Röhre außerordentlich handempfindlich ift. Schon ein leich­
te1- Annähem der Hand führt zu unerträglichen Störgeräufthen. 
Abhilfe ichafft man leicht, indem man den ganzen Glaskolben der 
Röhre mit ftarkem Staniol umkleidet. Den Staniolüberzug ver­
bindet man dann mit dem Sockelftift, der am Metallgeftell (meift 
Heizung) liegt. Da Batterieröhnen (RE 034, 084, KC 1 ufw.) meift 
nicht mit einem ftatifchcn Schutzüberzug verleben find, ift diefe 
Maßnahme oft unentbehrlich. Kühne.

.Er tte Hilfe* bei Akkumulator-Unfällen
Jeder Baftler kennt das traurige Bild, das ein Koffergerät bietet, 
wenn einmal der Akkumulator undicht geworden oder ausgelau­
fen ift. In Unkenntnis der 'lücken der Säure glauben manche 
Baftler, durch einfaches Atiswifthen alle Gefahren zu bannen. 
Nach einigen Tagen aber ift das Koffergehäufe von den einge­
drungenen Säurereften zerfreßen, und oft muß fogar das Enip- 
fängergeik'll daran glauben. Zum Glück gibt es aber gegen aus­
gelaufene Säure ein einfaches Hausmittel, das immer wirkt, wenn 
man es nur rechtzeitig anwendet:
Zunädift einmal entfernt man fofort mit einem alten Lappen alle 
Säure aus dem Gerät. Dann rührt man fich aus Wailer und dop- 
pelkohlenfaurem Natron einen gipsartigen Brei an, den man auf 
die angegriffenen Stellen aufträgt. Unter Zifdicn und Braufen 
wird die fdiädliche Säure neutralifiert. Man läßt den Brei etwa 
zehn Minuten einwirken und montiert in der Zwilchenzeit das 
Enipfängergeftell aus. Wenn fidi auch in diefem Säurefpuren be­
finden, behandelt man die betroffenen Stellen ebenfo.
Nadi zehn Minuten entfernt man den Natronbrei mit einem feuch­
ten lappen und wiederholt zur Sicherheit noch einmal die ganze 
Prozedur. Wenn man das Unglück rechtzeitig entdeckt hat und 
mit der Behandlung fofort ein fetzt,, find ein paar leichte Flecken 
auf der Oberfläche meift der einzige Sdiadcn, das koftbare Gerät 
aber ift gerettet. Wer viel mit dem Kofferempfänger reift, fo.lltc 
zur Sicherheit immer ein Büchschen mit Natron im Koffergerät 
mit fidi führen. Kühne.

BUCHER, die wir empfehlen

Jahrbuch Welt-Rundfunk 1937'38. Herausgeber: Dr _Kurt Wa­
genführ. 172 Seiten, in Ix-incn gebunden RM. 5.—. Heidel­
berg-Berlin 1938, Kurt-V owinckel-Verlag.

Auf der Rundfunkausllellung konnte man wieder die Funktech­
niker beobachten, wie fie fidi von ihren Ständen und Geräten 
fortfchlidien, um fihließlicli vor einer Sendebühne zu fieben und 
dem Wirken der Rundiiinkkünftler zuzufehen; fie, die immer in 
der Technik befangen lind, wollten wieder einmal wißen, wofür 
fie eigentlich arbeiten. Wer tagaus lagein mit Röhren, Dämpfungs­
dekrementen, Klirrgradkurven und ähnlichem zu tun hat den 
übermannt einmal die Sehnfudit nach dein wirklichen Rundfunk- 
Lebeii. Gerade der Techniker wird fich deshalb freuen, in dem 
„Jahrbuch“ von Wagenführ einen initteilfamen, aber aufrichtigen 
Führer durch die Rundfunkarbeit der ganzen Welt kennen zu 
lernen, einen Führer, der außer mit der Rundfunk-Arbeit uns 
mit den - Rundfunk-Männern bekannt macht, der fie vorftellt und 
fie dann felbft von ihrem Schaffen erzählen läßt. Befonders wert­
voll und für die heutige Situation des Weltrundfunks aufichluß- 
reidi find die Auffätze von v. Boeckmunn „Deutlcher Rundfunk 
und Völkerveriländigung“. von Wagenführ „Das Mittelmeer als 
Rundfunkraum“, von I ikhcr „Überfee (endet mit“, von 'er
„Südafrikanifche R undfunkprobleine“ und von Schaefer „Zur 
kulturellen Standortfrage des Rundfunks“ Den Anhang des Bu­
ches bildet eine ausführliche Statiftik und eine Überficht über die 
Sendegefelllchaften in Europa, USA und Japan (Anfthriften, Pro­
granunaufteilung. Gebühren, Zcittchriften ufw.). Schwandt.

2.
3.
4.

Hödilte Qualität audi im 'Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus : 
Briefe zur Beantwortung durdi uns nicht an beftimmte Perlonen, londem einfadi an 
die Schriftleitung der FUNKSCHAU, Berlin-Lichterfelde, Geraer Str. 46, adrellieren I 
Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen I 
Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I 
Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Einbau etaea Abltlmmanzalgan 
nicht Immar •mpi«bl«niw> rL 

(1433)

Lohnt es fich, in den „Quick“ (Einbereich- 
Super laut Funkfchau-Bauplan ,146) einen 
Abfiimmanzeiger einzubauen? Setzt der Ab­
ftimmanzeiger dl^ Leiftung herab?
Antw.: Der Einbau eines Abftimmanzel-

gers Ist grundfätzlich in Jedem Empfänger möglidi. Liegt Jedodi wie im „Quick“ 
eine gewöhnliche Audionfchaltung vor, fo erhält man nennenswerte Ausfehläge 
des Abilimmanzeigers nur, wenn man auf fehr ftark einfallende Sender ein­
ftellt. Aus diefem Grunde ift in Fällen, wie dem vorliegenden, der Einbau 
eines Abftimmanzeigers nicht empfehlenswert Das praktiidie Anwendungsge­
biet des Abftimmanzeigers befchränkt lieh auf Empfänger mit Schwundaus­
gleich, well bei ihnen bedeutend kräftigere Anzeigewerte entliehen. Auf welche 
Weife der „Quick‘“ übrigens mit Schwundausgleich ausgeftattet werden kann, 
darüber hat die FUNKSCHAU in Heft 36, Jahrgang 1937 berichtet.

Radio - Techniker 
für Reparaturen und Verkauf per sofort 
gesucht. Zuschriften an Herm. Karstädt, 
Berlin - Lichterfelde, Hindenburgdamm 76a.

Wer basteln will 
nimmt Görler

Inserate haben in der 
Funkschau immer Erfolgl

1

pyce F 2Bq-

Soeben In 2. Auflage erschienen l

DIE KURZWELLEN
A u s d e m I n h a 11: Vom Wesen des Kurzwellenamateurs und seinen Leistungen/ 
Entwicklung und Organisation der Amateurbewegung / Vom Elektron bis zur 
Welle / Die Röhre in der Kurzwellentedmik / Der Empfänger / Der Sender / 
Stromquellen für Sender und Empfänger / Frequenzmesser und Sender­
kontrollgeräte / Die Tastung des Senders / Kurzwellenantennen für Sendung 
und Empfang / Der Amateurverkehr / Eine Allstrom * Amateur - Station für 
das 80-, 40-, und 20-m-Band / Anhang: WRT- und RST-System, Q- und Z- 
Abkürzungen, Amateurabkürzungen, Internationale Amateur-Landeskenner.

Eine Einführung in das Wesen 
und in die Technik für den Rund­
funkhörer und für den Amateur 
von Dipl. Ing. F. W, Behn und 
Werner W. Diefenbach. 2. völ­
lig neu bearbeitete und erwei­
terte Auflage, 151 Seiten mit 
143 Abbild, und vielen Zahlen­
tafeln, Kart RM.2.90 u. -.30 Porto.

Das von Behn begründete Kurzwellenbuch - ein tragisches Geschick madite es ihm unmöglich, die 2. Auflage zu bearbeiten; 
sie wurde deshalb von dem hervorragenden Kurzwellen-Sadikenner und Amateur Werner W. Diefenbach betreut - erfreute 
sich bereits in der 1. Auflage allgemeiner Beliebtheit. Die Neuauflage ist noch umfassender, noch gründlicher, sie Ist noch 
nachdrücklicher auf die Kurzwellen-Praxls abgestimmt und versieht den Amateur mit Ratschlägen und Bauanleitungen • kurz, 
sie Ist ein preiswertes, aber unerschöpfliches Handbuch für Jeden, dessen Ziel die erfolgreiche Betätigung auf kurzen Wellen Ist.

Verlag der G. Franz'sehen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München, Luisenstraße 17

Görler Erzeugnisse für den funktech­
nischen Bedarf sind zuverlässig, be­
triebssicher, formschön Listen 395, 
396, 397 auf Anforoern kostenlos.

□ kBCTIRL-EF«
Berlin-Charlottenburg 1

Rundfunkfachmann
gesucht, der Empfänger selbständig am 
wissenschaftlicher Grundlage und den 
Anforderungen neuzeitlicher Fabri­
kation entsprechend entwickeln kann. 
Ausführliche Bewerbung mit Lebens­
lauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild, 
Gehaltsansprüchen und Angabe des 
frühesten Ein tritt st ermins erbeten an 
SüddeutsdheTelefon-Apparate-, Ka­
bel- und Drahtwerke A.G., Tekade, 
Nürnberg-, Nornen strafe 55.'
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